
Stenographischer Gericht
der

oierunftzmaiizigltcii Sitzung Des Landtages za Laibach
am 3. Februar 1 8 6 6 .

Anwesende : V o r s i t z e n d e r :  Landeshauptmann Freiherr v. C o d e l l i .  —  R e g i e r u n g S - C o m m i s s ä r e ,  
S c .  Ercellenz Freiherr v. B a c h ,  k. k. S ta t t h a l t e r ;  k. k. Landesrath R o t h .  —  Sämmtliche M itglieder m it  
A u sn ah m e:  S r .  fürstbischöflichen G naden D r .  W i d m e r ,  und der H erren  Abgeordneten B a ro n  A p f a l  t r e r n ,  
G ra s  A u e r s p e r g ,  G o l o b ,  R o s m a n n ,  J o m b a r t  und Dechant T o m a n .  —  S c h r i f t f ü h r e r :  Abg. 
D e r b i t s c h .

Tagesordnung: 1. Lesung des Sitzungs-Protokolls vom 1. Februar 1866. —  2. Erneuerter Antrag des Rechenschafts-Ausschusses
über die Punkte 2, dann 6 und 7 seines Berichtes. — 3. Bericht des Finanzausschusses über ein Gesuch der durch Feuer verun­
glückten Gemeinde Schweinberg um eine Unterstützung. —  4. Bericht des Finanzausschusses in Betreff der Vergütung der Ertraordina- 
tionen im hiesigen Spitale an den Convent der Schwestern der christlichen Liebe. — 5. Bericht des Ausschusses über eine Petition des 
Nnterstützungs - Vereines für mittellose Studirende der philosophischen Facultät in Wien. — 6. Antrag des Landcsausschuffes auf 
Zubefferung der Gehalte der Primarien im Civilspitale.

Seginn der Ätzung 10 Uhr 40 M inuten.

P r ä s id e n t :
Ic h  constatire die Beschlußfähigkeit der h. V e r ­

sammlung , eröffne daher die S i t z u n g , und ersuche den 
H e rrn  Schrif tführer daS Protokoll der letzten S i tzung  zu 
verlesen. (Schrif t führer  M u lley  liest dasselbe. Rach der 
Verlesung.) I s t  gegen die Fassung des Pro toko lls  e tw as  
zu bemerken? (Rach einer P a u s e . )  ES  wird nichts dage­
gen bemerkt, das  Protokoll ist a l s  richtig anerkannt.

D e r  O bm an n  des Ausschusses in der Unterrichts­
sprache ersucht die M itglieder desselben, morgen 10 Uhr 
zu einer S itzung zu erscheinen.

D e r  O b m a n n  des Ausschusses über die Wasserrechts­
frage ersucht gleichfalls die M itglieder des betreffenden A u s ­
schusses heute Nachmittag 5 Uhr ( R u f e : 4  U h r ! ) ,  hier 
steht jedoch 5 Uhr, also 4  U h r , zu einer S itzung zu er­
scheinen.

Durch den Abg. D r .  Eosta ist mir ein Gesuch der 
Gemeinde Orehek um  Unterstützung wegen vorhabcnder 
großer S tra ß e n b a u te n  übergeben worden. Ich  werde die­
selbe dem Finanzausschüsse zuweisen.

E s  ist ferner eine von den H erren  Abg. Svetec, 
D r .  B le iw eis ,  D r .  Eosta, J o h a n n  Kapelle und D r .  T o -
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m an unterfertigte In te rpe l la t ion  an S e in e  Ercellenz den 
H errn  S ta t th a l t e r  übergeben worden, welche dahin lau ­
te t:  (Liest)

„ I n t e r p e l l a t i o n

an  S e .  Ercellenz F reiherrn  v. Bach, f. k. S ta t t h a l t e r  und 
Landeschef in K ra in !

D ie  von den Gefertigten in der 15. S itzung  dieser 
Session in Betreff der P rä te r i ru n g  des H e r rn  J o h a n n  
TuSek und der Anstellung des H e r rn  W astlcr  a l s  Lehrer 
an  der hiesigen Realschule gestellte In te rpe l la t ion  wurde 
von S r .  Ercellenz dem H e rrn  S ta t th a l t e r  dahin beant­
wortet, daß der slovenische Bewerber J o h a n n  Tuäck d es ­
halb nicht berücksichtiget werden konnte, weil er die A n ­
nahme des mit 6 3 0  fl. sistemisirten hiesigen LehrpostenS 
unter der B edingung in Aussicht gestellt h a t ,  daß ihm 
die Bezüge seiner jetzigen Anstellung in A gram  m it 
8 4 0  fl. belassen werden. I n  dieses Verlangen konnte 
aber grundsätzlich nicht eingegangcn werben, weil der hö­
here G eha lt  vor der ordnungsm äßigen  Einreihung in  die 
höhere GchaltSkategorie nicht zucrkannt werden konnte, 
und zu einer d a s  A era r  belastenden Ausgleichung mittelst
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einer Personalzu lage  kein G ru n d  vorhanden w a r .  AnS 
der in der Zeitschrift „ N o v ic e “ ddo. 31 .  v. M .  enthalte­
nen authentischen Erklärung  des H e r rn  J o h a n n  Tuäek 
geht jedoch h e rv o r ,  daß derselbe die A nnahm e des erle­
digten LehrpostenS nicht von der Belassnng seines jetzi­
gen G eha ltes ,  sondern von der E in re ihung  in die höhere 
Gehaltökategorie pr. 8 4 0  fl. abhängig gemacht hat. D ie  
betreffende S te l le  seines Gesuches lautet w ör t l ic h :

„ D e r  gehorsamst Gefertigte w aget sich jedoch, die 
Bemerkung zu m achen, daß er obige S te l le  n u r  dann 
annehmen würde, wenn er gleichzeitig mit der E rne n n u ng  
auch in die höhere Gehaltsstufe von jährlichen 8 4 0  fl. 
versetzt werden würde, da er jetzt au  der A gram er O b e r ­
realschule einen G eha l t  von jährlichen 9 0 0  fl. genießt".

Dieses Ansuchen des H e r rn  J o h a n n  TnSek w a r  
nicht n u r  nach der Concnrsausschreibung, welche ausdrück­
lich für eine S te l le  mit 6 3 0  fl. eventuell mit 8 4 0  fl. 
lautete, sondern auch deshalb vollkommen berechtiget, weil 
zur selben Z e i t , so wie auch noch gegenwärtig  z w e i  
S te l le n  der hohem Gehaltökategorie mit je 8 4 0  fl. unbe­
setzt w a r e n , und a l s  ihm nach seinem Dienstalter eine 
dieser S te l le n  unzweifelhaft gebührt hätte.

D a ö  Ansuchen deö H e rrn  J o h a n n  Tuäek verstieß 
daher in keiner Weise gegen die grundsätzlichen Bestim- 
m ungen und auch nicht gegen die an  den hiesigen M i t te l ­
schulen bestehende Hebung. D e n n  es wurden  ja im n äm ­
lichen S chu l jah re  unter denselben Verhältnissen zwei Leh­
rer, nämlich der Reallehrer Joses W in te r  von K lagenfurt , 
und der G ym nasiallehrer D r .  R u m p f  von Herm annstad t  
nach Laibach versetzt, iiitd gleichzeitig auch in  die höhere 
G ehaltskategorie  eingereiht.

S r .  Ercellenz dem H e rrn  S ta t t h a l t e r  ist daher von 
den untergeordneten O rg a n e n  der Sachverhal t  nicht rich­
tig dargestellt w o r d e n , und die Gefertigten können nicht 
u m h in , in der nicht gerechtfertigten P rä te r i ru n g  TnSek'S 
und in der gegen die ausdrücklich ausgesprochenen B e e n ­
dungen der Concnrsausschreibung erfolgten Anstellung 
W as t le r 's  eine Zurücksetzung der heimischen Lehrkräfte zu 
erblicken.

D ie  Gefertigten erlauben sich daher a n s  den in der 
ersten In te rpe l la t ion  angeführten G ründen  an  S e .  Erccl- 
lenz den H e r rn  S ta t t h a l t e r  die Anfrage zu stellen, ob die 
hohe k. k. Landesregierung gewillt fei, in Zukunft ihren 
Einfluß gegen einen dera r t ig en , sowohl den Zwecken des 
Unterrichtes a l s  dem Prinzipe  der Gleichberechtigung w i­
dersprechenden V organg  geltend zu machen".

(Z u m  S ta t t h a l t e r  gewendet:)  Ic h  habe die Ehre, 
diese In te rp e l la t io n  E u re r  Ercellenz zu überreichen. (Üe- 
bergibt dieselbe.)

W i r  kommen nun zur T ag eso rd n u ng .  Erster G e ­
genstand derselben ist: E rneuerte r  A n trag  des Recheu- 
fchaftsausschusses über die Punkte  2 , daun 6 und 7 sei­
nes  Berichtes.

D e r  H e r r  Berichterstatter wird ersucht, seinen V o r ­
trag  zu beginnen.

Berichterstatter S v e t e c :  ( l ie s t )

„ M i t  Bezug au f  die in der S itzung vom 27 .  v. M .  in 
Betreff der Freifchurf- und der M o n ta n re in e r t ra g s  - S t e u e r ;  
dann in der S itzung  vom 29. v. M .  in Betreff  der lieber- 
gäbe der hiesigen Z w an gsa rd e i tsan s ta l t  gefaßten vertagen­
den Beschlüsse deö h. Landtages erstattet der zur P r ü fu n g  
des Rechenschaftsberichtes niedergesetzte Ausschuß über die 
gedachten zwei Gegenstände nachträglich folgenden

u n d  7 de s  R ec h e nschaf tsbe r ich tes .

B e r i c h t .

1. Z u  Folge der von S r .  Ercellenz dem H e rrn  
S ta t t h a l t e r  in der S itzung vom 27. v. M .  gemachten 
M i t th e i lu n g ,  daß die P e ti t ion  des krainischen Landtages 
um Aushebung oder Erniedrigung der Freischurfsteuer und 
Erniedrigung  der M o n tan re ine rl ragss tener ,  dann uni ent­
sprechende Revision deö bezüglichen Gesetzes vom 28. April  
18 62  durch den E r la ß  deö h. Handelsm inisteriums ddo. 
13. A pril  1 8 6 4  Z . 4 7 5 6  die Erledigung gefunden und 
solche die h. k. k. Landesregierung von Ä ra in  dem Lan- 
deSansschusse unterm 20. April  18 64  mitgetheilt hat, und 
zu Folge Beschlusses des H. L an d tag es , aus neuerliche 
B e ra th u ng  dieses Gegenstandes durch den bezüglichen R e-  
chenschastSberichtSansschuß, hat dieser den fraglichen G e ­
genstand neuerlich ttt B era th u ng  gezogen und beschlossen, 
daß es bei dem bezüglichen im Berichte gestellten A n tr ä ­
ge zu verbleiben habe; er wiederholt demnach denselben 
au f  G ru n d  der bereits vorgebrachten und folgenden wei­
tern G ründe .

D ie  bezügliche Note  der H. k. k. Landesregierung 
ddo. 20 . April  1 8 6 4  Z . 6 9 8  lautet folgenderm aßen:

„ I m  Einverständnisse mit dem k. f. S t a a t s  - und 
Finanzminis terium, hat das  k. k. M inis terium für H andel  
und V o lk sw ir tsch a f t  unter dem 13. d. M .  Z .  4 7 5 6  a n ­
her eröffnet, daß es zur Zeit  an  genügenden A n h a l t s ­
punkten und E rfah rungen  fehlt, um die Aufhebung oder 
Modisizirung deö Gesetzes vom 28. April  18 62  int ver­
fassungsmäßigen W ege beantragen zu können, zumal, w a s  
insbesondere die Freischnrsgebühren betrifft, die nach deren 
E in füh rung  eingetretene V erm inderung der Freischürse 
noch keinen untrüglichen M aßstab  für Schädlichkeit der 
erstem abg ib t ,  daß aber übrigens die Regierung dem G e ­
genstände der Bergwerksbestencrung insbesondere anläßlich 
der Zolttarissverhandlungen ihr angelegentliches A ugen­
merk zuwendet".

I »  dem H. M in is te r ia l-Erlasse  wird rücksichtlich der 
Freischurfsteuer geltend gemacht, daß die nach E in führung  
der Freischurfsteuer eingetretenen Verminderung der F re i ­
schürfe noch keinen untrüglichen M aßstab  für die S chäd ­
lichkeit dieser S te u e r  abgebe. I n  dieser Betrachtung ist 
jedenfalls einbekannt, daß die Z ah l  der Freischürfe sich 
feil der Freischurfsteuer vermindert habe, w a s  auch in 
ganz Oesterreich und namentlich in Lande K ra m  im außer­
ordentlichen M a ß e  wirklich der Fall  ist. I n  so ferne durch 
die Freischurfsteuer manches durch Freischürse gesperrte 
Feld für Unternehmer, denen es nicht um  die bloße O c­
cupatio», sondern um  den wirklichen Bergbaubetrieb zu thnn, 
frei geworden ist , mag die Freischurfsteuer sich scheinbar 
ersprießlich gezeigt haben. Allein dem Mißbrauche der 
Feldsperre durch nicht gesetzmäßig betriebene Freischürfe 
m u ß  n i c h t  durch eine S t e u e r ,  welche ohne Rücksicht 
und Beschränkung nicht bloß a u f  solchen M ißbrauch, son­
dern auch au f  alle regelmäßig ausgeübte  und abgebaute 
Freischürfe gesetzt ist, sondern durch bezügliche Berggesetze 
rücksichtlich des A bbaues der Freischürse entgegengearbeitet 
w erden , weil die S te u e r  überhaupt und insbesondere rück­
sichtlich des Bergbaubetriebes in der P roh ib i t ion  k e i n e  
Rechtfertigung findet. Durch solche S te u e r  wird auch der 
B ergbauun ternehm er,  der mit E rn s t ,  Fleiß und Kosten 
seinen Freischnrf gehörig betreibt, empfindlich getroffen und 
ungerecht belastet.

D ie  Berggesetze enthalten schon zum Theile die nöthi- 
gen Normen zur Beaufsichtigung und Eontrole des or­
dentlichen A bbaues der Freischürfe, sollten sie aber sich 
a lö  nicht hinreichend erweisen, so muß in dieser Richtung
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die Gesetzgebung für die Vervollständigung der nöthigen 
N orm en  sorgen.

Diese Steuerbelastuiig erweiset sich aber insbeson­
dere in unserem Lande a l s  eine sehr schwere und schädli­
che. I n  unserem Lande, namentlich in O berk ra in ,  wo 
vorzüglich Bohnenerze, die nicht i» großen L agern ,  son­
dern gewöhnlich n u r  in Klüften Vorkommen, gewonnen 
w erden ,  suchen nach Erzen meistens unbemittelte B erg -  
werkSarbeiter, welche sich gewöhnlich erst nach einem 
mehr oder weniger versprechenden Funde mit einem G e ­
werke verbinden, um mit bessern M it te ln  den B a n  er­
giebiger betreiben zu können.

D a  zur H in tan ha l tu ng  der möglichen Erpossessioni- 
rnng  durch andere Baulustige sich ein solcher arm er B e r g ­
m an n  sogleich mit dem Freischursrechle versehen m u ß ,  
verfällt  er auch sogleich in die Freischurfstcuer pr. j ä h r ­
licher 2 0  fl. für einen Freischnrs, welcher B e t ra g  für den­
selben schon oft eine kaum aufbringliche S u m m e  ist. E s  
ist klar, daß durch die Freischurfsteuer mancher B erg m ann  
gehindert ist, sich einen Freischnrs zu erwerben, und daß 
sohin in nnserm Lande durch dieselbe der B e rg b au  wesent­
lich leidet, weil eS so vielen Berg leu ten  unmöglich w ird ,  
den B e rg b a u  n u r  unternehmen zu können.

E s  ist nicht u n m ö g l i c h ,  daß m an  gegen einen 
derart igen Bergbaubetrieb  die E inw endung  der Nichtrenta­
bilität nnd der Gleichgiltigkeit rücksichllich des Fortbelrie- 
bes oder deö Anfhörenö anssprechen könnte, allein dem 
muß ungeachtet der Kostspieligkeit deö oberkraiuischen B e rg ­
baubetriebes doch die Thatsache entgegen gestellt werden, 
daß in der bezüglichen Beschäftigung ein großer Theil der 
Bevölkerung von Oberkrain durch Jah rh u n de r te  seine E r i -  
stenzmittel gesunden hat, und daß die mögliche E rha l tu ng  
derselben sich noch immer a l s  eine Nothwendigkeit er­
weiset.

A u s  dem Gesagten gehl aber hervor , wie i n s b e ­
s o n d e r e  in nnserm Lande —  die Freischurfsteuer schwer 
und nachtheilig a u f  dem B ergbaue  lastet, weil er durch 
dieselbe im E m bryo erstickt wird. —

Belangend die M o n t a n r e i n e r t r a g s s t e n e r ,  so 
erkennt die hohe S ta a ts re g ie rn n g  im obigen Erlasse die 
Nothwendigkeit a n ,  derselben insbesondere anläßlich der 
Zolltarisverhandlungen ihr Augenmerk znzuwenden. —  
B ei  dieser Erkenntniß und bei den im Berichte schon anf-  
gesußten M o tiv en  dürfte aber die hohe Reg ierung  schon 
gegenwärtig  ciiisehen, daß nach der inzwischen eingetrete- 
iieii Thatsache des neuen H ande lsvertrages  mit P re u ß e n  
und der bevorstehenden ZolltarifSverhandlungen rücksichtlich 
des H ande lsvertrages  mit Eng land  keine Zeit zu verlie­
ren fei, der hartbedrängte» Eisenindustrie durch die E r ­
niedrigung der Bergwerkösteuer unter die Arme zu grei­
fen. D a r u m  aber erscheint insbesondere in diesem M o ­
mente der A ntrag  au f  die bezügliche B it te  entschieden op­
portun  und begründet.

W a s  endlich noch die Aeußernngcn und M it th e i lu n ­
gen S r .  Ercellenz des H e r rn  S ta t t h a l t e r s  in Betreff der 
dem Lande K ra in  gewährten Begünstigungen, rücksichtlich 
der Massengebühren anbe lang t ,  so ist in dem M o m e n te ,  
daß die hohe S ta a ts re g ie rn n g  sich bewogen gefunden, ein­
zelnen Bergbaubesitzeru iu K ra in  die Nachsicht der halben 
M a h n g e b ü h r  zu gewähren, die Erkenntniß der besonders 
schwierigen B e r g b a u  v e r h ä l t  n i s s e  iu unserm Lande 
und sohin mich die Hoffnung zn erblicken, daß die hohe 
S ta a ts r e g ie rn n g  solche auch rücksichtlich der F r e i  s c h u rs -  
und M o n t a n s t e n e r  nicht weniger in Betracht ziehen 
und der neuerlichen B it te  die erwünschte Folge geben 
werde.
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Dieses ist aber um  so mehr zu e rw a r te n ,  a l s  die
fraglichen zwei S tenerg a t tun g en  besonders drückend nnd 
nachtheilig sind.

W il l  die hohe Regierung die S teuerkraf t  nicht läh ­
m en, so müssen ihnen die nöthigen Lebens- und Entwick-
lungöpvtenzcn gelassen w e rd e n , welche aber leider der E i ­
senindustrie au f  die verschiedenste A rt  und darunter vor­
züglich auch durch die besprochenen zu hohen S te u e rn  im­
mer mehr und mehr entzogen werden.

D ie  S chonung  der M ontanindustrie  liegt übrigens 
auch im fiScalische» Interesse der hohen S t a a t s r e g i e r n n g ; 
denn unter dem gegenwärtigen Drucke kann sie sich für 
die D a u e r  nicht erhalten nnd der S t a a t  verlöre die S te u e r  
und das  Steuerobjekt zugleich, während er sich bei scho­
nender B ehand lung  wenigstens daö Steuerobjekt erhalten 
könnte. —

D e r  Ausschuß sieht sonach die bezügliche B it te  nicht 
minder im Interesse des S t a a t e s  a l s  der heimischen M o n -  
taniildnstrie ge rech tfe r t ig t ,  darum  wiederholt er dieselbe, 
wie fo lg t:

„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D e r  Landtag deö HerzogthumS K ra in  spricht mit 

Bezug au f  feine in der 37 . Sitzung der zweiten Session 
am 28. M ä rz  18 63  gefaßten und in der eilften S itzung 
der dritten Session am  31 . M ä rz  1 8 6 4  wiederholten 
Beschlüsse seine erneuerte B it te  a u S :

D ie  hohe Regierung geruhe in Berücksichtigung der 
außerordentlichen nnd anhaltenden Bedrängnisse der M o n ta n -  
und insbesondere der Eisenindustrie deö H erzogthum s K ra in  
durch Abänderung des Gesetzes vom 28. A pri l  1862  die 
M ontanrcinertragöstcuer au f  eine M arim algrenze  von höch­
stens b% zurückzuführen, so wie die Freischurfsteuer von 
2 0  fl. gänzlich aufzuheben oder doch au f  6 fl. 3 0  kr. mit 
der weitern N orm  zu erniedrigen, daß die mit Allerhöch­
sten Entschließung vom 5. August 1 8 5 9  den B ergbauen  
eingeränmte B egüns tigung , wornach bei besonders schwie­
rigen Abbanverhältnissen die Nachsicht der halben Massen- 
gebühr zngestanden werden kann, in analoger Weise auch 
bei ähnlichen, notorisch schwierigen Schursverhältnissen für 
einzelne Reviere oder G ruppen  von Freischürfen au f  die 
allfällige restringirte Freischurssteuer ausgedehnt werden 
möge".

Präsident:
Wünscht Je m a n d  über diesen A n trag  zn sprechen? 

(Nach einer P ause . )  W e n n  Niemand daS W o r t  ergreift, 
bringe ich den A n t r a g ,  denn S i c  so eben vernommen ha ­
ben, zur Abstimmung. J e n e  H e r r e n ,  welche m it demsel­
ben einverstanden s ind , wollen sich erheben. (D ie  ganze V e r ­
sammlung erhebt sich.) Derselbe ist angenommen.

E s  kommen nun  die A nträge  6 nnd 7.

Berichterstatter S v e t e c : (liest)

2. Betreffend die Uebergabe deö hiesigen Z w a n g s -  
arbeitöhauseS hat der hohe Landtag in der S itzung vom 
27 .  v. M .  auS dem M u n d e  S r .  Ercellenz deö H errn  
S ta t t h a l t e r s  dic E rklärung vernommen, daß die Regie­
rung a u f  die Uebergabe der gedachten Anstalt nicht anders 
entgehen könne, a l s  nach erfolgter E in igung  bezüglich der 
E rn e n n u ng  des V e rw a l te rs  dieser Anstalt.

A n  diese Erk lärung  knüpften S c .  Ercellenz den A n ­
t r a g ,  der Landtag möge bei feinem in der vorigen S e s ­
sion gefaßten Beschlüsse, wornach der Regierung die E r ­
nennung deö V erw a l te rs  innerhalb des Tcrnavorschlagcö 
deö LandcSauSschusscS eingeräumt w urde, verbleiben und 
zugleich den Zusatz beschließen: „ w o b e i  e s  s e l b  st v er -



^  D e b a t t e  ü b e r  d ie  P u n k te  2 ,

s t ä n d l i c h  i s t ,  d a ß  d e r  R e g i e r u n g  n u r  v o l l k o m ­
m e n  g e e i g n e t e  K a n d i d a t e n  g e g e n w ä r t i g  g e ­
h a l t e n  ro e r b e n " .

A u s  der vorstehenden E rklärung  des H e r rn  Regie- 
ru ngöver tre te rs  ist zu entnehmen, daß die hohe Reg ierung  
a u f  dem unannehm baren  Borbehalte  der Erclusive nicht 
mehr b eha r r t ,  sondern sich au f  den S ta n d p u n k t  des vor­
jährigen  Landtagsbeschlusses gestellt hat. D e r  Ausschuß 
kann zwar die Ansicht des H e r rn  R eg ie ru n g sv e r t r e te r s ,  
daß die hiesige Z w an g sa rb e i t sa n s ta l t  eine S ta a t s a n s t a l t  
sei, durchaus nicht theilen; er hält  vielmehr entschieden 
a n  der Anschauung fest, daß diese Anstalt  sowohl nach 
ihrer Ents tehung , a l s  auch nach ihrer D o t i rn n g  und W id ­
m ung  eine Landesanstalt in der vollsten Bedeutung  des 
W o r t e s  ist, er ist demnach von der Ueberzeugung durch­
dru n gen ,  daß die Landesvertre tung nach dem klaren W o r t ­
laute der Laiidesordmiug das  unbeschränkte Recht der E r ­
nennung  des V e rw a l te r s  fü r sich in Anspruch nehmen 
k a n n ; dennoch glaubte er das  Entgegenkommen der hohen 
R eg ie rung  w ürd ig en ,  und dem hohen H ause  d a s  Znrück- 
geheu au f  den Beschluß der letzten Session a u s  dem G ru n de  
empfehlen zu so l len , damit die so sehr im Interesse des 
Landes gelegene Uebergabe der gedachten Anstalt  end­
lich erfolgen könne.

W a s  den vom H e r rn  R e g ic ru n g ö v c r tm e r  beantrag ­
ten Z n fa tz : „wobei eö selbstverständlich ist, daß der Regie­
ru n g  im Teruavorschlage n u r  vollkommen geeignete K a n ­
didaten gegenwärtig  gehalten werden" —  anbetr if f t ,  so 
steht der Ausschuß keinen Augenblick a n ,  die volle Berech­
tigung der hohen R e g ie ru n g ,  ein derart iges Ansinnen an  
den Landesausschuß —  beziehungsweise an  die verstärkte 
Commission zu stellen, anzuerkennen; andererseits w alte t  
aber auch kein Zweifel  ob, daß die verstärkte Commission 
dieser E r w a r tu n g  der hohen R eg ie rung  auch ohne durch 
einen besonderen Zusatz, gebunden zu sein, schon a n ö  dem 
G ru n d e  stets genau entsprechen w erde , weil eine zweck­
mäßige Leitung der Z w a n g s a rb e i t sa n s ta l t  in ökonomischer 
und polizeilicher B e z iehu n g , weil namentlich auch die E r ­
reichung des Polizeizweckes der A nstal t ,  der Eorrectioni- 
ru n g  der Z w ä n g l in g e ,  gleichmäßig im Interesse der San-  
dcsvcrtretnng wie der hohen R eg ie rung  gelegen ist. E ö  
ist daher m it  voller B eru h igu n g  a n zun eh m en , daß die 
anö  der Landesvertre tung hervorgegangene verstärkte C o m ­
mission diesfalls  mit der hohen Reg ierung  stets H a n d  in 
H a n d  gehen werde.

Diese Voraussetzung ist in der T h a t  so selbstver­
ständlich , daß eö wohl ganz überflüssig ist, sie mittelst 
e ines  besonderen Zusatzes auszudrücken. J a ,  ein solcher 
Zusatz hätte fast die B e d eu tu n g ,  a l s  ob m an  in die Einsicht 
und den guten W illen  der verstärkten Commission M i ß ­
trau en  setzen, und sich mittelst einer Umschreibung, unter 
einer mildern F orm  doch ein gewisses C rc ln s iv -R ech t  Vor­
behalten w oll te ,  welches die Landesvertre tung gewiß nie 
und un te r  keiner F orm  einräumen könnte. D e r  Ausschuß 
entschied sich daher gegen die ausdrückliche A ufnahm e des 
gedachten Zusatzes , und stellt n u n  in Betreff der Ü b e r ­
nahm e der hiesigen Z w a n g s a rb e i t sa n s ta l t  und der A rt  der 
E rn e n n u ng  des V e rw a l te r s  an  derselben nachstehenden 
abgeänderten A n t r a g :

„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D e r  Landesausschuß werde ermächtiget und ange­

wiesen, die Z w a n g sa rb e i t sa n s ta l t  in Laibach unter den 
von der hohen R eg ie rung  gestellten B ed ingungen jedoch 
m it  der M odif ika t ion , daß ihr das  Recht zur E rn e n n u ng  
des jeweiligen V e rw a l te r s  n u r  innerhalb  des T e rn a v o r -
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schlages des Landesausschusses re s p .  der besonder» C o m ­
mission zustehe, zu übernehmen".

P rä s id en t:
Wünscht J e m a n d  d aS  W o r t ?

A b g .  K rom cr:
I c h  bitte um  das  W or t .

P rä s id en t:
S i e  haben d a s  W or t .

A b g . K rom cr:
S o  viel ich den A n trag  anfgefaßt habe, ist er dem 

in der letzten Session gefaßten Beschlüsse ganz identisch; 
w i r  haben daher nicht anzuhoffen, daß die R eg ie rung  
unter derlei B ed ingungen u n s  die Z w a n g s a rb e i t sa n s ta l t  
in  eigene V e rw a l tu n g  überlassen wird.

I n  der Z w a n g s a rb e i t sa n s ta l t  befinden sich L eu te , 
an  denen m an  einerseits die menschliche W ü rd e  vollkom­
men achtet ^ande re rse i ts  aber zeitweise gegen sie mit em­
pfindlicher S t r e n g e  Vorgehen m u ß ,  wenn der DiScipli-  
narverband  nicht gelockert, w enn die Besserung der Z w ä n g ­
linge erzielt, wenn überhaup t  der Zweck der Anstalt nicht 
vereitelt werden soll. D a s  Schicksal dieser H ä f t l in g e ,  
welche nach bereits ausgestandener S t r a f e  a n s  polizeilichen 
Rücksichten in weiterer D e ten tion  gehalten werden müssen, 
kann und wird der Reg ierung  nie gleichgillig b le iben ; sie 
kann daher die D isc ip l ina rbehand lung  derselben n u r  M ä n ­
nern überlassen, welche H u m a n i tä t  mit dem erforderlichen 
E rn s te , S cho n u ng  mit zeitweiser S t r e n g e  zu vereinbaren, 
welche überhaup t  unter allen Verhältnissen gesetzlich v o r­
zugehen wissen, welche endlich die erforderliche R e i f e , 
die Charakterfestigkeit und den festen W illen  h a b e n ,  
die D isc ip l ina rbehand lung  n u r  nach M a ß g a b e  des stren­
gen Erfordernisses in A nw endung  zu ’ bringen. D ie  
Reg ierung  muß daher a u f  die W a h l  dieser M ä n n e r  
immer den erforderlichen E influß  nehm en , sich daher auch 
das  Recht, der Erclusive, wie sie es bereits im vorigen 
J a h r e  angesprochen, Vorbehalten. W i r  können daher nicht 
hoffen, daß die R eg ie rung  einerseits au f  dieses Recht 
verzichten, und u n s  andererseits die Anstalt in eigene 
V e rw a l tu n g  übergeben wird. E s  wird der nämliche a n o ­
male S t a t u s , wie er b isher bestand, noch fort verbleiben, 
und so lange dieser d a u e r t , wird  daS Land eben dadurch, 
weit die V e rw a l tu n g  dritten H ä n d e n  a n v e r t rau t  ist, einen 
empfindlichen Nachtheil noch fo r tan  zu erleiden haben.

I m  Interesse des Landes stelle ich daher den A n ­
trag  dahin :

„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
1. D e r  hohen R eg ie rung  werde daS Recht der 

E rn e n n u n g  des jeweiligen V e rw a l te r s  der hiesigen Z w a n g s ­
arbe i tsans ta l t ,  jedoch n u r  innerhalb des Ternavorschlages 
des Laudcsausschusses, und gegen diesen Vorschlag auch 
d a s  Recht der Erclusive eingeräumt. lBewequua im 
Cen trum .)

2. D e r  Landesausschuß habe diesen Beschluß zur 
Kenntn iß  der hohen R eg ie rung  zu b r ingen ,  und sohin 
von ihr die gedachte Anstalt in seine eigene V e rw a l tu n g  
zu übernehmen.

3. D ie  a d  P o s t - N r .  7 dieses Berichtes gestellten 
A nträge  a  und b  haben zu entfallen". (Ueberreicht den­
selben.)
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D e r  dritte P u n k t  behebt sich jedoch durch den Heu- l 
tigen A ntrag  des Ausschusses. ( D r .  Costa:  Unlerstütznngs- 
f rage!)

P r ä s id e n t :
D e r  H e r r  LandeSgerichtörath Kromer hat einen Ab- 

änderungSantrag  gestellt: ( l iest  denselben. K r o m e r :  der 3. 
P u n k t  entfällt.) Ic h  stelle vor Allem die UntcrstützungS- 
frage. J e n e  H e r r e n ,  welche denselben unterstützen, w ol­
len sich erheben. (D ie  Abg. Kromer und Brolich erheben 
sich. Heiterkeit und R u f :  S e h r  g u t !  im Centrum.) E r  
ist nicht gehörig unterstützt.

S t a t t h a l t e r  Fre ih err  von B ach:
Ic h  habe bereits die E hre  gehabt in der letzten 

S itzung die wichtigen G rü n de  ause inanderzusehen, a u s  
denen es der R egierung bei dem vorliegenden polizeilichen 
Zwecke der Z w angsarbe itöans ta lt  erwünscht sein m uß , daß 
die E rnennung  des Z w a n g s a rb e i t s h a u s - V e r w a l t e r s  vor­
wiegend und entscheidend in ihren H änd en  ruht. D ie  R e ­
gierung ha t  dieses Ernennungsrecht in der A rt  einge­
schränkt, daß sie sich den Tcrnavorschlag des L an d e sa u s­
schusses gefallen lassen will. Diese Einschränkung des 
Ernennungsrechtes  kann aber n u r  unter der selbstverständ­
lichen Voraussetzung P latz  greifen, daß ihr in dem T e r -  
navorschlage vollkommen geeignete Ind iv iduen  gegenw är­
tig gehalten werden. Ic h  habe auch bemerkbar gemacht, 
daß die Regierung n u r  a u s  den wichtigsten G rü n den  sich 
veran laß t  sehen konnte , den A nträgen  des L an d esaus­
schusses in diesem Ternavorschlage entgegenzutreten, daß 
d as  G ründe  sein w erden ,  welchen sich selbst der Landcö- 
ausschuß nicht verschließen können wird.

D ie  R egierung muß eö daher fü r erwünscht und 
für nothwendig ansehen, baß die R e fo rm , die eben be­
züglich des Ternavorschlages gemacht w ird ,  vom Landtage 
den entsprechenden Ausdruck erhalte.

Ic h  kann daher nicht v e rb ü rg e n , ob die Regierung 
au f  die M o d a l i t ä t ,  wie sie im Ausschußberichte angedeutet 
ist, bezüglich der E rnennung  dcS Z w angSarbc i töhauö  - V e r ­
w a lte rs  und eventuell bezüglich der Uebergabe der Z w a n g s -  
a rb c i tsans ta l t ,  entgehen könne.

P r ä s i d e n t :

Wünscht J e m a n d  das W o r t ?
(D r .  S u p p a n  meldet sich zum W orte .)
Abg. D r .  S n p p a »  hat das  W ort .

A b g . D r .  S u p p a n :
D ie  Bemerkung des Abg. K ro m e r ,  daß der 

gegenwärtige  Auöschußantrag dem Landtagöbeschlusse vom 
vorigen J a h r e  ganz gleichlautend sei, ist vollkommen rich­
t ig ,  und cs dürfte daher auch allerdings wenig Aussicht 
vorhanden sein, daß im Falle  der Annahme dieser A u s ­
schußanträge die V erw a l tu n g  des ZwangöarbeikshauscS in 
die H ände  der Landesvertretung übergehen werde.

Andererseits kann aber nicht verkannt w erd en , daß 
jener Z usa tz , welcher S e i t e n s  S r .  Ercelleuz deS H e rrn  
S ta t t h a l t e r s  beantragt w urd e ,  für die Landesvertretung 
e tw as  Verletzendes in sich träg t,  und daß der H. Landtag 
einen derartigen Z usa tz , welcher ein M iß tra u e n  in seine 
eigene Urthcilsfähigkeit ( R u f : S e h r  g u t !) und in jene 
seiner O rg a n e  voraussetzt, sich nicht bieten lassen könne, 
und einen derartigen Beschluß kaum fassen dürfte.

E s  ist aber auch weiters nicht zu verkennen, daß 
der Gegenstand, wie die Sache  gegenwärtig liegt, in prak­
tischer Beziehung von keiner hohen Wichtigkeit sei.
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W ir  haben jetzt einen V erw a l te r  in seinen besten 
Ja h re n ,  der vollkommen seinem Platze gewachsen ist, und 
der ihn voraussichtlich noch lange Zeit  versehen wird. ES  
ist nicht abzusehen, daß die ZwangöarbeitSansta lten  in 
ihrer jetzigen Verfassung noch lange sich werden halten 
können, eine Modifikation in dieser Beziehung wird u n ­
ausbleiblich sein.

S e .  Ercelleuz der S ta t t h a l t e r  hat die Ind iv id u en  
gezeichnet, welche in den Zw angSarbcitsans ta lten  nnterge- 
brachl werden, und cS ist ganz r ich t ig , daß sie eigentlich 
nu r  ei» A ufbew ahrungso rt  für solche Leute sind, welche 
schon alle möglichen S tr a fh ä u s e r  durchgemacht haben, und 
welche von der menschlichen Gesellschaft abgesondert w er­
den müssen, nm diese vor Schaden  zu bewahren. S i e  
sind daher faktisch nichts anderes ,  a l s  SicherheitSanstal- 
t c n , und für diesen Zweck wurden sie nicht gegründe t , 
für Anstalten z» diesem Zwecke ist die LandcSvertrctung 
und sind die Landesfonde die M i t te l  beizustcllen nicht 
verpflichtet.

D ie  Z w angsa rb e i tsh äu se r  w urden g eg rü n d e t , um  
arbeitsscheue Leute zur Arbeit zu gewöhne». I n  dieser 
Richtung nun kann m an sie alö im Landeszweckc gelegen 
erklären, allein m an darf  auch nu r  solche Leute darin u n ­
terbringen, bei denen im V o r a u s  anzunehmen oder w a h r ­
scheinlich ist, daß der Zweck bei ihnen erreicht wird. D a s  
ist n u r  bei Leuten in mehr jugendlichen Altern, allenfalls 
auch noch bei jugendlichen Verbrechern der Fall ,  aber bei 
einem Menschen, der Verbrechens wegen schon 3 — 4m al  
oder noch öfter bestraft worden ist, der 30  — 4 0  J a h r e  
oder noch mehr alt  ist, ist von einer Besserung durch A r­
beit , von Angewöhnung zur Arbeit nichts mehr zu er­
w a r te n ;  fü r solche Leute Anstalten zu g ründen ,  ist das  
Land nicht verpflichtet. W e n n  m an  solche Anstalten be­
sitzen will, könnte dies einzig und allein durch den S t a a t ö -  
zweck geboten sein, in so ferne a l s  die allgemeine Sicherheit 
hier in Betracht kommt.

Ic h  wollte damit n u r  gesagt haben , daß ich nicht 
g l a u b e , daß das  gegenwärtige System  der Z w a n g s a r -  
bcitSanstaltcn lange aufrecht verbleiben w i r d , und daß, 
wen» die Z w angsarbe itsans ta l ten  nur nach ihrem eigent­
lichen Zwecke benützt w e rd e n , alle jene Rücksichten von 
selbst wegfallen, welche die Regierung gegenwärtig  gel­
tend macht, nm sich daS E rnennungsrecht des V erw a l te rs  
vorzugsweise vorzubehalten.

Ic h  glaube daher ,  daß der H. Landtag nicht die 
entfernteste G efah r  laufen w ü rd e ,  wenn er au f  das  V o r -  
schlagörccht ganz und g ar  verzichten würde, und ich würde 
daher auch den A ntrag  in dieser Richtung stellen, nämlich, 
daß der H. Landtag beschließen wolle: „ a u f  daS V o r -  
schlagsrccht zur E rnennung  des jeweiligen V e rw a l te r s  der 
hiesigen Z w an gsa rb e i tsan s ta l t  werde verzichtet und der 
Landesausschuss beauf trag t,  diesen Beschluß der H. R egie­
rung mit dem mitzutheilcn, daß er die Zw an gsa rb e i tS an-  
stalt in eigene V erw a l tu n g  übernehm e?" ( R u f : Unter­
stützungsfrage !)

P r ä s i d e n t :
Ic h  bitte den A n trag  schriftlich zu überreichen. (Abg. 

D r .  S u p p a n  übergibt denselben.)
D e r  A ntrag  des H e r rn  Abg. S u p p a n ,  den derselbe 

so eben angebracht hat, l a u t e t : (L iest)
„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
1 )  A u f  das  Vorschlagsrecht zur E rnennung  des 

jeweiligen V e rw a l te r s  der hiesigen Z w angöarbci tsans ta lt  
werde Verzicht geleistet;

2 )  der LandeSanöschuß wird  b e a u f t ra g t , dieses der
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H. R egierung mitzutheilen, und sohin die Z w angsa rbe i tS -  
anstalt  in seine V e rw a l tu n g  zu übernehmen".

Ic h  ersuche jene H e r r e n ,  welche diesen A ntrag  zu 
unterstützen gedenken, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  
ist unterstützt.

Wünscht noch J e m a n d  daS W o r t ?

Abg. Dr. Toman:
Ich  bitte um das W or t .
W i r  haben durch mehrere J a h r e  die F rage  behan­

delt, a u f  welche A rt  es möglich wäre, daö E igenthum  
des Landes, nämlich die Z w an gsa rb e i tsan s ta l t  in die V er-  
w a ltu n g  des Landes zu bekommen, und a u f  der anderen 
S e i te  d a s  dem Lände zustehende Recht der V erw al tung  
auch zugleich zu wahren .

D e r  Landtag hat in mehreren Sessionen , ohne daß 
er ursprünglich die wahre Posit ion  der Landesordnung 
eingenommen h ä t te ,  an  die H. R eg ie ru ng ,  welche a u s  
Staatszwecken bas  V erw altnngsrecht  für sich in Anspruch 
n im m t,  rücksichtlich einer Anstalt  Eoncessionen gemacht, 
welche a u s  Landeömittel erbaut worden ist, und auch 
a u s  Landesmittel erhalten wird.

W e n n  nun  schon der Landtag Eoncessionen in der 
Richtung gemacht hat, daß die R egierung den V erw alte r  
ernennen soll, und  daß der Landesausschuß nur einen 
Ternavorschlag der R egierung macht, so würde ich g lau ­
ben, daß die H. R egierung das  V ert rau en  haben kann, 
daß unter den D re i  vorgeschlagenen, der Landesausschuß 
wohl einen tauglichen M a n n  für die Verwaltersstelle Vor­
schlägen w ird ;  denn die H. R egierung sollte nicht über­
sehen , daß wohl auch das  Land seinerseits seine eigenen 
Interessen bei der E rnennung  des V e rw a l te rs  zu w ahren  
im S ta n d e  sein w i rd ,  in welcher Beziehung hier schon 
hinlängliches vorgebracht worden ist.

D ie  S ache  steht so.
E s  ist ein laudeSeigenthümlicheS I n s t i t u t ,  eS ist 

der Zweck desselben zum Theile ein ReichSzweck, so daß 
m an  in  der zweiten Richtung der Regierung mehr E on-  
rcssionen machen konnte, a l s  bei ändern W ohlthätigkeits- 
anfta lten , wo eine solche Rücksicht nicht obwaltet. D a ß  
aber die hohe Regierung a u s s c h l i e ß l i c h  fü r sich allein daS 
E rnennungsrecht v e r lan g t ,  daß sic nicht au f  den T e rn a -  
vorschlag e ingeh t , das  bringt mtS angesichts dcr Landes- 
ordiinng und des Rechtes der V erw a l tu n g  dcr landcS- 
kigeiithümlichen G ü te r  in eine L a g e , in welcher m an  sich 
schwer entscheiden kann. W enn  w ir  und  zum A n trage 
deS H errn  D r .  S u p p a n  bekennen m öchten, so würden 
w ir auö  O p p o r tu n i tä t  das  Recht opfern und lediglich 
der G ew a l t  weichen. Ic k  kann mich daher zu demselben 
nicht entschließen, denn ich sehe darin  keine Eonsequenz.

Ic h  kann keine weiteren Eoncessionen vertheidigeu, 
alS jene, daß dem LandeSauöschufse wenigstens das  V or-  
schlagsrecht verbleibe, und ich g laube , daß die H. R egie­
ru n g  das  V er t rau en  haben kann ,  wie andererseits auch 
wir V ert rau en  dadurch zeigen, daß w ir n»S zu dcm T c rn a -  
vorschlage bequemen. M a u  kann doch dem Landtage 
nicht znmuthen, sein Recht gänzlich hinzugeben. ( D o b r o !) 
E s  ist aber auch wünscheuswerth, daß dieser A n trag  vom 
S tandpunk te  des menschlichen Rechtes nnd deS S t r a f -  
reckteS genommen werden möchte. I n  diesem H anse  ist 
d iesfalls schon oft besprochen w o rd e n ,  daß in Oesterreich 
keine bestimmte N orm  bestehe, wer verurtheilt w i rd ,  in 
diese Z angsa rb e i tsans ta l t  hinein gesteckt zu werden. E s  
kann irgend einem Menschen geschehen, daß er durch den 
M ißbrauch eines solchen unbestimmten Gesetzes eines T a ­

ges in die Z w an gsa rb e i tsan s ta l t  gesteckt werden kann. 
D a S  französische Sicherheilsgesetz, welches in der ganzen 
W elt  verurtheilt  wird, eristirt; aber m an  kennt dasselbe 
w enigs tens ; rück sichtlich der Z w an gsa rb e i tsan s ta l t  aber gibt 
es  kein Gesetz.

D a r u m  w äre  cs wünscheuswerth , daß die H. R e ­
gierung einmal die Rechtsfrage lösen möchte, in welcher 
Beziehung sich dann auch die weiteren F rag en  leichter 
lösen lassen werden, in wie fern daS Land ein bestimmtes 
positives Recht au f  eilte solche Z w an gsa rb e i tsan s ta l t  hat, 
und in wie weil es der R eg ie rung  zusteht. W ie  gegen­
w ärt ig  die Sache  s t e h t , kann von S e i t e  des Landtages 
keine weitere Eoncefsion gemacht werden. (D r .  E o s t a : 
D o b r o !)

P r ä s id e n t :
Wünscht noch J e m a n d  daS W o r t ? (Rach einer 

P a use . )  W e n n  n ich t , so hat dcr H e r r  Berichterstatter 
daS letzte W or t .

Berichterstatter S v e t e e :
W a s  den A n trag  des H e r rn  D r .  S u p p a n  betrifft, 

so halte ich allerdings dafür, daß derselbe der W ürde  des
H. Hauseö entsprechender w ä r e , a l s  wenn m an den von 
der h. R eg ie rung  beantragten Zusatz auuehmen würde. 
Trotzdem kann ich mich dem A nträge  deS D r .  S u p p a n  
a u s  dem G runde  nicht anschließen, weil er mir weiter zu 
gehen scheint, a l s  die Forderung dcr R egierung selbst, 
und weil er wirklich dahin führen w ü r d e , die Landesver­
tretung in Betreff ihres, ihr nach dcr Landesordnung zu- 
stehenden Rechtes ganz zu erpossessioniren. A u s  diesem 
G runde  halte ich den A n trag  deS Ausschusses vollständig 
aufrecht.

P r ä s i d e n t :

Ich  bringe nunmehr den von dem A ntrage  des A u s ­
schusses differirenden A ntrag  deS D r .  S u p p a n  zur Abstim­
mung. Ich  werde denselben nochmals verlesen. (Liest 
denselben.)

Ic h  bitte jene H e r r e n ,  welche mit dem Punk te  1 
einverstanden sind, sich gefälligst zu erheben. (Geschieht.) 
E r  ist gefallen. S o m i t  entfällt auch dcr zweite P un k t  
dieses A ntrages .

Ich  bringe nun den A n trag  des Ausschusses zur 
Abstimmung, welcher dahin lau te t :  (Liest denselben) und 
bitte jene H erren ,  welche mit demselben einverstanden sind, 
sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

E s  sind somit alle A nträge  des betreffenden A u s ­
schusses erlediget.

Ic h  werde mir nun  den A ntrag  erlauben, in dritter 
Lesung über daS G a n z e  abzustimmen, und ersuche jene 
H erren , welche mit den A nträgen  in ihrer Gesammtheit 
einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht.) S i e  sind 
angenommen. _______

E S  kommt nun der Bericht des Finanzausschusses 
über ein Gesuch der durch Feuer verunglückten G em ein­
de Schweinberg um eine Unterstützung, und ich ersuche den 
H e rrn  Berichterstatter den V o r t ra g  zu beginnen.

B erich tersta tter  K r o m er : ( l ies t)
„ H o h e r  L a n d t a g !

I n  der 17ten S itzung ist dein Finanzausschüsse der 
Dringlichkeitöantrag der H erren  Abgeordneten Kapelle 
und Genossen au f  schleunige Unterstützung der durch eine
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Feuersbrunst und im Folge Hagelschlages gänzlich ver­
armten Insassen der Ortschaft Schwcinbcrg zur B orbe-  
ra thung  zugewiesen worden.

Diesen A ntrag  motivirt nachfolgender S ach v e rh a l t :
A m  23. A pril  18 65  ist in dem 5 4  H a u s  - N reu . zäh­

lenden P farrdorse  Schweinberg des Bezirkes Cemcmbl 
ein Feuer auSgebrochen, welches 36  W ohngebäude stimmt 
zugehörigen W irthschaftsgebänden, dann d e n P sa r rh o s  und 
den Kirchlhnrm, nebst dem größten Theile  der den V e ru n ­
glückten gehörigen Kleidung, Fahrnisse und E inrich tungs­
stücke in Asche legte. —  Zudem hatte diese Psarrgemeiude 
vorigen J a h re ö  in Folge cingelrelenen Hagelschlages eine 
sehr spärliche E rn te ,  »nd gerieth durch diese Unglücks- 
fälle in eine so drückende A r m u t h , daß von den 3 6  A b­
brändlern  bisher n u r  zehn ihre W ohngebäude uothdürstig 
bedachen konnten; während die M ehreren  noch derzeit u n ­
ter den mit Flechtwerk und Farrenk rau t  bedeckten B r a n d ­
ru inen  vegetircn müssen. —  Nachdem ihnen jedoch diese 
ärmlichen Lagerzelte gegen die Einflüsse des derzeitigen 
W in te r s  keinen Schutz bieten, so ist un ter den Kindern 
bereits eine allgemeine M ase rn  - Epidemie auögebrochen, 
und ob der großen Uebersüllung der einzelnen H ü t ten  ist 
auch die Entwickelung anderer Krankheiten m it  G ru n d  zu 
besorgen.

Diese große Bedrängnisi der Insassen von Schw ein-  
berg liegt nicht n u r  auö  der S childerung ' deS dortigen 
P f a r r e r s  H e r rn  S im o n  S a d n ig  vo r ,  sondern ist im Cer- 
nembler Bezirke allgemein und einzelnen H erren  Abge­
ordneten auch auö eigener W ahrnehm ung  bekannt.

D ie  Gemeinde Schweinberg ist an  einem sehr 
sterilen und steinigen Bergrücken gelegen, nnd deren B e ­
wohner gewinnen au f  dem wenigen Ackerboden auch in 
den fruchtbarsten J a h r e n  keine zur Deckung des H a u s b e ­
darfes  zureichende Fechsung, daher sie den M ehrbedarf  
ih rer Subsistenz, so wie auch die M it te l  zur Deckung der
l. f. S te u e rn  im Hansirhandel erwerben müssen. S i e  
haben sohin g ar  keine H offnung , in gesegneten J a h re n  
einen Theil  ihrer E rn te  zu v e r w e r t e n ,  dadurch sich wie­
der aufhelfen , und ihre W ohnungen  a n s  eigenen M it te ln  
au fbauen  zu können; dies um fo w eniger,  nachdem sie in 
den von der Herrschaft P ö l la n d  bei der S e r v i t u t e n - R e g u ­
lirung ihnen abgetretenen W aldungen  derzeit auch gar 
kein B auholz  besitzen.

D e r  Finanzausschuß hält es daher nicht n u r  a l s  
eine Anforderung der H u m a n i t ä t ,  er hält  es a l s  eine 
Pflicht' der L andesver tre tung ,  dieser trostlosen Lage einer 
ohne eigenes Verschulden gänzlich verarm ten Gemeinde 
thunlichst abzuhelfen, sie durch eine mäßige Beisteuer zum 
vollen Aufgebote der eigenen K raf t  zu ermnthigen, und 
so diese Gemeinde dem S t a a t e  und dem Lande auch fort­
hin contributionSfähig zu erhalten.

Demnach stellt der Finanzausschuß den A n t r a g :
D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
a . dem P sa r ro r te  Schweinberg  werde ob der im 

J a h r e  18 65  durch Feuer nnd Hagelschlag erlittenen U n ­
lücksfälle eine S u b v en tio n  von 2 0 0  fl. D .  W .  a u s  dem 
andesfonde bewilliget, und

b. d a s  bezügliche von dem dortigen P f a r r e r  H e r rn  
S im o n  S a d n ik  angebrachte Gesuch werde der hohen Lan­
desregierung mit der B efü rw ortung  au f  thunlichst weitere 
Berücksichtigung abgetreten".

P r ä s id e n t :
W ünscht J e m a n d  über die so eben vernommenen 

A nträge  daS W o r t ?  (Nach einer P ause .)

W e n n  Niem and das W o r t  e rgreif t,  so bringe ich 
diese A nträge  zur Abstimmung und zw ar zuerst P un k t  a  
(Liesl denselben.)

J e n e  H erren ,  welche damit einverstanden sind, wollen 
sich erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

P u n k t  1) la u te t :  (Liest denselben.) Ic h  ersuche jene 
H erren , welche mit demselben einverstanden sind, sich zu 
erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

E s  kommt nunm ehr der Bericht deS Finanzausschus­
ses in Betreff der V ergü tung  der E r t r a -O rd in a t io n e n  im 
hiesigen S p i ta le  an  den Convent der Schwestern der 
christlichen Liebe. D e r  H e r r  Berichterstatter wird die 
G ü te  haben , den diesbezüglichen V or trag  zu beginnen.

Berichterstatter K rom er: ( l ie s t : )
„ H o h e r  Landtag!

D ie  Ordensschwestern der christlichen Liebe, welche 
ans G ru n d  des V e r t rag es  vom 26. O c tober ,  ra t i f .  1. 
December 18 55  in den hiesigen Landeswohllbätigkeits- 
Anstillten die Krankenpflege besorgen, haben für ’ die in der 
G ebä r -  und Fmdelaustalt jenen M ü t t e r n , welche nebst 
dem eigenen Kinde auch ein fremdes Kind zu stillen haben, 
a l s  Zubesseruug ordinirten Speisen und Getränke —  ritte 
V ergü tung  wiederholt angesprochen und insbesondere für 
die Zeit vom 1. Septem ber 1 8 6 0  bis Ende November 
18 63  ihren diesbezüglichen Anspruch zusammen mit 11 38  fl. 
9 3  72 kr. beziffert. —

Unser verehrter LaudeöauSschuß w a r  der Anschauung, 
daß der O rd en  zur Verabreichung von derlei E r t r a - O r ­
dinationen ohne besonderes E n tge l t  vertragsm äßig  nicht 
verpflichtet sei; und hat daher fü r  die Zeit  vom 31 .  J ä n ­
ner 18 62  b is  Ende November 18 63  dem O rden  einen 
Pauschalbetrag von 5 0 0  fl. gegen Verzichtleistung a u f  jeden 
Mehranspruch p ro  p ra e te r i to  —  auö dem Findelfonde 
ansbezah lt ,  vom 1. December 18 63  angefangen aber ein 
weiteres Entgelt  für diese E r t r a  - O rd ina t ionen  n u r  gegen 
documentirte Rechnungslegung und deren buchhalterische 
Adjustiriiiig zugesichert.

Aus G u n d  dieses mit den Ordensschwestern getrof­
fenen NebereinkommenS ha t  der LaudesanSschuß beantragt, 
der hohe Landtag wolle beschließen:

D ie  an  den O rden  der Schwestern der christlichen 
Liebe fü r die ansierordentlichen E r t r a  - Ordinationen  in 
der G e b ä r -  resp. Findelanstall  für die Zeit  vom 31. J ä n ­
ner 18 62  bis Ende November 18 63  erfolgte Auszahlung 
eines Pauschalbetrages von 5 0 0  fl. £>. W .  werde geneh­
m iget,  und der LaudeSauöschuß ermächtiget, vom 1. D e ­
cember 18 63  angefangen die weiteren vorschristmäßig auS- 
gewieseuen und richtig gestellten B e träge  sür derlei E r t r a -  
O rd ina t ionen  a u s  dein G e b ä r -  resp. Findelfonde zu er­
folgen.

Diese A nträge  wurden in der 13. S itzung deö H. 
H auses  dem Finanzausschüsse zur V orbcra thting ' zugewie« 
fcn, welcher zu einer sichern Begutachtung d e r 'v o n  unse­
rem Landesansschnsse getroffenen Verfügungen —  den m it  
den Ordensschwestern geschlossenen V e r t ra g  ddo. 26. O c­
tober ratif. 1. December 1 8 5 5  a ls  die zunächst maßge­
bende G rundlage  ansehen zu müssen erachtete.

Allein nach eingehender und reiflicher P rü fu n g  die­
ses V e r t rag es  konnte der F inanzausschuß der Anschauung 
nicht beipflichten, daß dem O rden  fü r  die Verabreichung 
obgedachter E r t r a  - O rd ina t ionen  irgend ein besonderes 
En tge l t  gebühre. —  D e n n  der fragliche V e r t ra g  enthält 
hierüber folgende Bestimmungen:
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a. nach §. 7 hat der O rden  die Verköstigung, die 
W a r tu n g  und Pflege der K ranken, überhaupt alle die 
Regie  betreffenden A us lagen  zu bestreiten;

b .  nach §. 8 hat er den Kranken die Verpflegung 
nach den bisherigen Directiveu, und n a c h  d e n  s p e z i e l ­
l e n  A n w e i s u n g e n  d e r  o r d i n i r e n d e n  A e r z t e  zu 
verabreichen;

c. zu Folge  §. 10 ist die Landesregierung —  nun
der Landesausschuß jederzeit berechtiget, da rau f  zu sehen
und zu bestehen, daß die Krankenpflege und die Regie 
i h r e r  B e s t i m m u n g  g e m ä ß  und klagloö besorgt 
w erde;

d .  im § . 1 1  übernahm  der O rd e n  auch die spe­
zielle Verpflichtung, die im Gebärhause geboruen , oder 
in dasselbe norm alm äßig  aufgenommenen Kinder biö zur 
U nterbringung bei den Pflegeä l te ru  im Gebärhause zu  
e r h a l t e n ;  und

e. im §. 14  wurde ihm für die Krankenpflege und
fü r  die sonstige Regie eine Pauschal - VerpflegSgebühr per
T a g  und Kopf, und zwar in der Kranken- und I r r e n a n ­
stalt m it 2 8  fr., iit der G ebärans ta l t  mit 2 9  fr. C. M .
per T a g  und K opf gegen dem zugesichert, daß er über
diese VerpflegSgebühr au f  eine wie immer geartete V e r ­
gü tung  oder Zubuße feinen Anspruch habe.

W eitere  A nhaltspuuf te  zur B eurtheiluug  obiger F r a ­
ge sind im V ertrage  nicht geboten.

Nachdem nun  der O rden  zn Folge §. I I  dieses
V er t rag es  die im Gebärhause geboruen oder in dasselbe 
norm alm äßig  aufgenommenen Kinder bis zur U nterbr in ­
gung bei den Pflegeä l te rn  selbst zu erhalten h a t ,  so ist
er schon nach dem W or t lau te  obigen §. für den U nterhalt  
dieser Kinder ein wie immer geartetes En tge l t  anzuspre­
chen nicht berechtiget.

H ievon abgesehen, har der O rd en  nach §. 8 des 
V e r t ra g e s  allen « ra u fe n  und Wöchnerinen die Verpfle­
gung nach den speziellen Anweisungen der ordinirenden 
Aerzte zu verabfolgen, sohin jedem P a t ie n te n  stets jene V e r ­
pflegung und in jener Q u a n t i t ä t  zu verabreichen, welche 
der ordinirende Arzt jedem Einzelnen speziell anzuweisen 
findet; —  und nu r  für eine derartige den ärztlichen A n ­
weisungen entsprechende Verpflegung wurde dem O rden  
lau t  8- 14 eine Pauschal - VerpflegSgebühr in der K ran -  
f e n -  und I r re n a n s ta l t  mit 2 8  f r . ;  in der G ebärans ta l t  
mit 29  fr. per T a g  und Kops —  und zwar gegen dein 
zugesichert, daß er über diese G ebü h r  au f  eine wie immer 
geartete V ergü tung  oder Z ubuße keinen Anspruch ha ­
be. —  Durch diese Pauschalirung  soll nämlich die R o th-  
wendigkeit jeder speziellen Verrechnung der einzelnen P o r ­
t ionen und ihrer Preisdifferenz beseitiget, zugleich auch 
der M e h ra u fw a n d  für den einen — gegen den M in d e r ­
aufw and  für den anderen Kranken nach einem billigen 
Durchschnitte ausgeglichen werden. — D em  O rden  ge­
genüber bestehen sohin nach dem W or t lau te  des V e r t r a ­
ges  g a r  keine E r t r a -O rd in a t io n e n ,  sondern die jedem P a ­
tienten ordinirte Verpflegung zählt immer n u r  a l s  eine 
einfache P o r t io n ;  datier außer dem paufchalirten Entgelte 
noch eine besondere V ergü tung  hie für nicht angesprochen 
werden kann.

Nachdem jedoch unser LandeSausschnß in der Besorgniß, 
daß durch die Verweigerung jeden Entge l tes  die P flege  
verw a is ter  Findlinge empfindlich gefährdet werden könn te , 
die angeblichen E r t r a  - O rd ina t ionen  für die Zeit bis zum 
letzten November 18 63  den Ordensschwestern bereits begli­
chen, und deren weitere Berichtigung gegen documentirte 
Rechnungslegung auch für die Folge zugesichert h a t ,  so

findet sich der Finanzausschuß zu dem A ntrage  bemüssiget, 
der hohe Landtag wolle beschließen:

a. D ie  von dem Landesausschusse au  den O rd en  
der Schwestern der christlichen Liebe für die E r t r a - O r d i ­
nationen an  der G e b ä r -  und Findelanstalt  für die Zeit 
vom 3 1 .  J ä n n e r  18 62  bis Ende November 18 63  a u s  
dem G e b ä r -  nnd rücksichtlich Findelfonde erfolgte A uszah ­
lung eines Pauschalbetrages pr. 5 0 0  fl. Oest. W .  wird 
n u r  unter der B edingung genehmiget, daß der gedachte 
O rd en  auS dieser G enehm igung keinerlei P rä jud iz ,  A ner­
kennung oder sonstige Rechte abzuleiten berechtiget s e i ;

b. der LandesanSschnß wird n u r  unter gleicher 
B edingnng ermächtiget, für die genannten E r t r a - O r d i n a ­
tionen auch die weiteren, in der Zeit  vom 1. December
1 8 6 3  biö zum letzten December 18 65  anerlaufenen A u s ­
lagen gegen documentirte Rechnung und deren vorläufige 
Adjustirung a n s  dem G e b ä r -  und rücksichtlich Findelfonde 
zu berichtigen;

c. von diesen Beschlüssen ist der O rden  der S chw e­
stern der christlichen Liebe mit dein Beisätze zu verständi­
gen ,  daß er vom 1. J ä n n e r  1 8 6 6  angefangen für derlei, 
die Verpflegung betreffende E r t r a -O rd in a t io n e n  a u s  den 
LandeSfonden keinerlei Entgelt  zu gewärtigen  habe".

P rä s id en t:
Ic h  eröffne die allgemeine D eba tte  über diese A n ­

träge.
Wünscht Je m a n d  der H erren  daS W o r t ?  (Nach 

einer P a nse . )  W e n n  Niemand in der allgemeinen D ebatte  
daS W o r t  ergreif t,  gehen w ir  znr Spezialdebatte  über 
diese A nträge  über. D e r  erste A n trag  lau te t :  (Liest den­
selben.) Wünscht Je m a n d  über den P unk t  a das  W o r t ? 
(Nach einer Panse .)

Nachdem Niemand das  W o r t  e rgreif t ,  bringe ich 
den P u n k t  a zur Abstimmung und ersuche jene H e r r e n , 
welche mit demselben einverstanden sind, sich zu erheben. 
(Geschieht.) E r  ist angenommen.

P un k t  b l a u t e t : (Liest denselben.)
Wünscht J e m a n d  über diesen P u n k t  daö W o r t ?

A b g .  D r .  B lc iw c iö :
Ic h  bitte um  daö W or t .
Ic h  g laube , daß inan einen Unterschied zwischen den 

E r t r a -O rd in a t io n e n  für K r a n k e  und für  W ö c h i i e r i -  
u e u  im Findelhause machen soll. D e r  LandeSauSschuß 
ist immer conseqnent den Anforderungen der barmherzigen 
Schwestern entgegen getre ten, wenn sie die V ergü tung  der 
E r tra -O rd in a t io n en  für Ä ' r a i i  f e, daö ist für die au f  der me­
dizinischen oder chirurgischen Abtheilung, beansprucht haben, 
denn das  ist ausdrücklich gegen den V ertrag .  Allein ganz 
anders  verhält  sich die Sache  im F i n d e l  H a n s e ,  nnd 
da glaubte der LandeSauSschuß nicht nach dem §. 11 deS 
V er t ra g e s  vorgehen zu sollen, der doch nicht so klar ist, 
wie der H e r r  Berichterstatter behauptet , mit nicht noch 
eine andere D eittnug  zuzulassen. ES  heißt wohl im §. 11, 
daß der O rden  verpflichtet ist, für die im Gebärhanse 
geborenen oder in dem Findelhause norm alm äßig  aufge­
nommenen K i n d e r  bis zur Unterbringung derselben bei 
Pflegeä l te rn  im Gebärhause zu e r h a l t e n .  Dieser P a r a ­
graph sagt n u r ,  daß der O rden  verpflichtet ist, die K in ­
der, die im Findelhanse sind, zu erhalten.

N u n ,  meine H e r re n ,  die E r h a l t u n g S w e i s e  ist aber 
eine d o p p e l t e :  eS ist die E rha l tu ng  mittelst der n a tü r ­
lichsten N ahrung , die ein ueugebornes Kind genießen k a n n , 
und daS ist, mit der M utte rm ilch , —  oder es ist die
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E rh a l tu n g  mit Cer sogenannten Wasserkost, das  ist wenn 
dem Kinde irgend eine andere Milch z. B  Kuhmilch ge­
reicht wird. N u n ,  meine H e r r e n ,  eS ist bekannt, daß die 
Findelhäuser S rerbehäufer sind; und schon von diesem 
Gesichtspunkte a u s  würde ich wünschen, daß die F indel­
häuser überhaupt aufgehoben werden würden. W enn  nun  den 
Kindern eine andere Milch a l s  die Muttermilch gereicht 
w i rd ,  und wenn m an  bedenkt, daß für die Kinder in 
den Findelhäuferu ohnehin nicht so gesorgt w ird ,  wie ge­
sorgt werden soll, so ist es ja  ganz natürlich, daß die 
meisten derselben zu G runde  g e h e n : die Slerbebücher be­
zeugen u n s  dieses. W e n n  w ir  den O rd en  v e rh a l te n , er 
soll den Kindern ein halbes oder vielleicht ganzes Se ide l  
Kuhmilch geben, so wird derselbe gewiß dem nicht wider­
streben, und er wird d i e s e  Kosten, die mit ein P a a r  
Kreuzern bezahlt sein w erden , gerne ohne weiteren A n ­
spruch geben. Allein der Landesausschuß glaubte sich au f  
einen ändern S tan d p un k t  stellen zu sollen, und daö ist 
der,  daß er a u s  Humanilätsrücksichten die M ü t te r  nicht 
a n s  den G e b ä r -  oder Findelhause h inaus tre ib t ,  wenn die 
Zeit  der 3 M o n a te  vorüber ist. Diejenigen näm lich , 
welche im G ebärhause  ein Kind geboren haben, können 
nach 3 M o n a te n  dasselbe verlassen. N u n  bleibt das  Kind 
ohne M u t te r  zurück; dieses Kind muß also an die u n n a ­
türliche N ah ru n g  angewiesen werden , die natürlich g ra t is  
gegeben werden kann, oder aber an  die natürliche N a h ­
rung, d. i. an  die Milch einer anderen, hier befindlichen 
M u t t e r ;  im solchen Falle  lassen sich andere M ü t te r  a l s  
Ammen im Findelhause verwenden. E ine solche Amme 
ab e r ,  meine H e r r e n ,  braucht, damit sie außer ihrem 
Kinde noch ein zweites und zuweilen in außerordentlichen 
Fällen  noch ein drittes stillen kann, eine anSgiebigere 
N a h ru n g  und diese besteht d a r in ,  daß sie zu ihrer T a -  
geöportion noch a l s  E r t r a -O rd in a t io n  an  M ilch ,  M ilch­
speisen und B ie r  erhält.

W eiterS  trifft eS sich auch h ä u f i g , daß die M ü t te r  
der Kinder sterben, entweder bald nach der G ebu r t  oder 
in einer späteren Zeit. H ie r  benöthiget wieder daS Kind 
eine andere M u t te r .  W ä re  die wahre  M u t te r  am Leben 
geblieben, so w äre  sie mindestens 3 M o n a te  im Findel­
hause geblieben, und der LandeSfond hätte natürlich für 
diese Zeit  d i e  v o l l e  V e r p f l e g s g e  b ü h r  entrichten 
müssen. Jetzt ist sie gestorben, und es muß eine andere 
M u t te r  Ammcildienste für dieses Kind leisten. Ich  srage 
n u n :  ist cs g e r e c h t ,  jetzt dem O rden diese Last aufzu­
bürden?  D e r  O rd en  ist verpflichtet, das  Kind zu e r ­
n ä h r e n .  J a ,  aber n u r  au f  demjenigen W e g e ,  den ich 
früher gezeigt habe, der der unnatürliche ist ,  der die in 
Findelhäuferu ohnehin permanente M o r ta l i tä t  noch zu ei­
ner g roßem  macht.

Diese Rücksichten haben den LandeöanSschuß be­
stimmt, daß er E r traord ina t ionen  im Findelhause, die 
wirklich E r traord ina tionen  sind, bis zu dem angegebenen 
Termine bereits vergütete, und daß er die Bereitwilligkeit 
gezeigt hat, in solchen Fällen, wenn die Ertraord ina t ionen  
genau nachgewiesen sind, auch für die Zukunft hin zu 
genehmigen.

D a s  habe ich zur V e r t e id ig u n g  deS Vorgehens 
deS LandeSausfchusseö bemerken wollen, und es würde nur 
ein Act des Rechtes und der Billigkeit sein, wenn der hohe 
Landtag in diese humanen In ten t io n en  deS LandeöauS- 
schuffes e ingehen , für dergleichen Ertraord ina t ionen  eine 
separate V ergü tung  auSfprechen und dieselbe a u s  dem 
G ebär-  oder Findelhanöfonde nicht n u r  bis 18 65  geneh­
migen würde, sondern auch für die Z u k u n f t , wie eS der 
LandeSauSschuß in seiner V orlage  beantragt hat.

XXIV. Sitzung.

P r ä s i d e n t :
Wünscht noch Je m a n d  das W o r t ?

Be r i c h t e r s t a t t e r  K r o m e r :
ES ist dem verehrten LandeöauSschuffe p ro  p r a e t e -  

r i to  durchaus kein V o rw u r f  gemacht worden. D e r  F i ­
nanzausschuß selbst hat  die humane Rücksicht anerkannt, 
durch die sich der Landesausschuß leiten ließ, für die V e r ­
gangenheit eine theilweise Z ah lung  zu bewilligen. Allein 
für die Zukunft fand der Finanzausschuß die N o t w e n ­
digkeit einer Z ah lung  im V ertrage  nicht begründet. D e n n  
vorerst bars für die Verpflegung der Kinder von den O r ­
densschwestern in keinerlei Richtung e tw as  ausgerechnet 
werden. E s  ist auch bisher für diese Verpflegung von 
ihnen eine Aufrechnung nie geschehen. W a s  jedoch die 
Kranken oder die Wöchnerinen anbe lang t ,  so ist n u r  die 
O rd ina t ion  des Arztes maßgebend. S o  viel vom Arzte 
jedem einzelnen K ra n k e n , jeder einzelnen Wöchnerin ordi- 
nir t  w i rd ,  eben so viel muß auch unweigerlich v e rab ­
reicht werden. E S  ist daher durchaus nicht zu besorgen, 
daß für den F a l l ,  wenn w ir  für E r trao rd ina t ionen  die 
besondere Z ah lung  verweigern, die Kinder in irgend einer 
Rücksicht schlechter behandelt w erden; cs muß den P f l e ­
gemüttern immer so viel verabreicht werden, a l s  die 
Aerzte ordiniren. Z u  dem glaube ich, daß sich die O r ­
densschwestern wenigstens gegenwärtig über die Z a h lu n g ,  
die ihnen für die Verpflegung der Kranken und Wöch­
nerinen zu Theil  wird, durchaus nicht beschweren können; 
denn die P reise  sämmtlicher V ictualien sind gegenwärtig 
derartig n iedrig , daß der O rden  a u s  der Krankenpflege 
einen ganz erklecklichen Nutzen zieht. Z um  Beweise dessen 
kann ich an füh ren ,  daß w ir  bereits mehrere Anbote be­
kommen haben, den einen, nach welchem sich G regoriö  zu 
der gleichen Verköstung mit 5 % billiger erklärt, den a n ­
der» Anbot von demselben und vom Z a l l e r ,  in welchem 
sie e rk lä ren , daß sie für die wirklich verabreichte Verpfle­
gung mit der Z ah lun g  nach dem M ark tp re ise , und zwar 
mit 10 bis 12 % Nachlaß sich zufrieden stellen. E S  ist 
« n s  auch vom G razer  LandeöauSschuffe die M it the i lung  
zu Theil  gew orben , daß bei einer derlei Verpflegung der 
Kranken und Wöchnerinen die Regie bei jedem einzelnen 
P a t ien ten  um 20 bis 30  fr. billiger zu stehen kommt, 
alö bei einer P auscha labs indnng , welche w ir  gegenwärtig 
enthalten.

Ic h  glaube daher ,  baß w ir  unter solchen V e rh ä l t ­
nissen Zahlungen nicht nnnöthig leisten sollen, zu welchen 
w ir  nicht strenge verbunden sind.

P r ä s i d e n t :
Ic h  bringe nunm ehr P unk t  b  zur Abstimmung. 

Je n e  H erren , welche mit diesem Punkte  einverstanden sind, 
wollen sich erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

P un k t  c endlich l a u t e t : (Liest denselben.) Wünscht 
J e m a n d  das  W o r t  über P unk t  c ?

(Abg, D r .  BleiweiS meldet sich zum W o r t . )
Abg. D r .  B le iw eis  hat das  W o r t .

A b g  D r .  B l e i w e i S :
I c h  erlaube m ir den A ntrag  des Landesausschusses 

in dieser Beziehung aufrecht zn e rha l ten ,  welcher la u te t :
„ D e r  LandeSauSschuß wird ermächtigt, vom 1. D e -  

cember 18 63  angefangen die weiteren vorschriftsmäßig 
auögewiefenen und richtig gestellten Beträge von derlei 
E r trao rd ina t ionen  auS dem G ebär -  und Findelsonde zu 
erfolgen".

r



A I R  D eb a t te  ü ber  d. F inanzausschuß  A n t ra g  lit.  c betreff.  6. V ergü t.
ü ber  ein Unterftützungsgesuch mit te lloser  S t u d i r e n d e r  i n  W i e n .  -

P r ä s i d e n t :
Nachdem der P u n k t  b  bereits angenommen ist, muß 

der A n t ra g  des LandesausschuffeS auch modificirt werden, 
und cs kann n u r  h e iß e n : vom 1. J a u n e r  1 866 .  (Abg. 
D r .  B l e iw e i s : vom 1. J ä n n e r  1 8 6 6 ! )

Ist dies ein selbstständiger Antrag von Ihnen, Herr 
Dr. BleiweiS?

A b g .  D r .  B l c i w e i s :
J a ,  im Einklänge ober im S in n e  des an  das  h. 

H a u s  gestellten A ntrages  des Landesausschusses.

P r ä s i d e n t :
Ich  muß die Unterstütznngsfrage stellen. J e n e  H e r ­

ren, welche den A n trag  unterstützen, belieben sich zu erhe­
ben. (Geschieht.) E r  ist unterstützt.

Wünscht J e m a n d  daö W o r t ?

B e r i c h t e r s t a t t e r  Ä r o m c r :
I c h  würde diesem A nträge  beitreten, wenn ich ihn 

im V ertrage  begründet fände;  allein nach dem klaren 
W or t lau te  des V er t ra g e s  haben die Ordensschwestern fü r 
derlei E r t r a o rd in a t io n e n , die ihnen gegenüber g a r  nicht 
bestehen, keine V ergü tung  anzusprechen; und so sehe ich 
nicht e in ,  wie m an  diesen A n trag  unterstützen konnte. 
(Heiterkeit im C cntrum .) Mich w undert  eS um  so mehr, 
daß H e r r  D r .  BleiweiS, der doch im Finanzausschüsse ge­
sessen ° i s t , und mit den A nträgen  dcS Finanzausschusses 
sich einverstanden erklärt h a t ,  gegenwärtig  au f  einmal 
demselben entgegentrilt. (Heiterkeit im C entrum .)

A b g .  D r .  B l c i w e i s :
Ich  bitte um  daS W or t .  Ich  muß doch bemerken, 

baß ich eben diese Posit ion im Finanzausschüsse auch ver- 
theidigt h abe ,  damit aber nicht durchgedrnngen bin. Ich  
g laube ,  das  gibt m ir noch immer das  Recht,  meine 
S t im m e  in demselben S in n e  im Landtage zu erheben. 
( D o b r o !)

B e r i c h t e r s t a t t e r  K r o m e r :
D a r a u f  habe ich zu bemerken, daß H e r r  D r .  Blei- 

w c is  anfänglich, wie natürlich, die A nträge  des Landcs- 
ausschusses verfochten h a t ,  nachdem er jedoch sah, daß 
diese nicht zur G e ltung  kommen können, hat er sich dem 
Beschlüsse accommodirt, daß die Z ah lun g  bis Schluß  
des J a h r e s  1 8 6 5  geleistet werde.

P r ä s i d e n t :
D ie  D ebatte  ist geschlossen. Ich  bringe a d  c den 

A n tr a g  des Abg. D r .  B le iw eis  zur Abstimmung, der vom 
Ausschußantrage diffcrirt und dahin lau te t ,  daß der Lan­
desausschuß ermächtiget werde, die vom 1. J ä n n e r  1866  
weiters vorschriftsmäßig auögewiescnen und richtig gestell­
ten B e träge  für derlei E r t r a  - O rd ina t ionen  a n s  dem G e ­
b ä r - ,  respective Findelfonde zu erfolgen seien.

D iejen igen  H e r r e n ,  welche mit diesem A ntrage  ein­
verstanden sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  
ist gefallen.

Ic h  bringe nunmehr den A ntrag  des F in a n z a u s ­
schusses zur Abstimmung, der dahin lau te t :  (Liest den­
selben.)

J e n e  H e r r e n ,  die mit diesem Anträge einverstanden 
sind, wollen sich erheben. (Geschieht.) E r  ist ange-

d. E x t r a - O r d i n a t i o n e n  im diesigen C i v i l - S p i t a t e .  — Bericht d. F. A.
- A n t .  d. L. A. auf  Zubeff. d. Gestalte  d. P r i m a r i e n  im Eivil  S p i t a l c .

nommen. (Abg. D r .  Costa:  E s  ist die M in o r i tä t . )  
N e in ,  es ist die M a j o r i t ä t ,  er ist angenommen. (H e i ­
terkeit.)

Ich  bringe nunmehr die A nträge  gleich in dritter Le­
sung zur Abstimmung. Diejenigen H erren ,  welche mit diesen 
A nträgen  in ihrer Gesammtheit einverstanden sind, wollen 
sich erheben. (Geschieht.) S i e  sind angenommen.

E s  kommt nun der Bericht des Finanzausschusses 
über eine P e ti t ion  des Unterstützungsvereines fü r mittel­
lose S tud irende  der philosophischen Facn l tä t  in W ien .

Ic h  ersuche, H e r r  Berichterstatter, den V o r t ra g  zu 
beginnen.

B e r i c h t e r s t a t t e r  D r .  B l e i w e i s :  ( l ie s t )  
„ H o h e r  L a n d t a g !

D e r  Ausschuß des UnterstützungSvereines für mit­
tellose und würdige S tud irende  der philosophischen Facul- 
tä l  an der W iener  Hochschule hat  eine, vom Dccane 
des philosophischen Pro fessoren -C o lleg ium s R i t te r  v .  Mik- 
loSiö vidirle P e t i to n  dem Landtage deS I n h a l t e s  über­
geben , daß demselben in Berücksichtigung seines hnmauen 
Zweckes ein B e i trag  a u s  dem krainischen LandeSfonde zn- 
gewendet werden möchte.

S o  sehr der Finanzausschuß den w o h l t ä t i g e n  
Zweck des gedachten Vereines zu würdigen weift, so stu­

ndet  er sich doch in Anbetracht des bekanntlich schwach do- 
t i r ten , aber vielseitig und für heimische Nothstände in 
Anspruch genommenen Landcöfondes, und in Berücksichti­
gung der T ha tsache , daß die Zahl der an  der philosophi­
schen F acn l tä t  in W ien  stndirenden krainischen Ju g e n d  
eine äußerst geringe ist, welche übrigens noch häufig v a ­
terländische S tipendien  genießt, zu dem A nträge  veran­
laßt :

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D em  Ansuchen deö UnterstützungSvereines kan» a n s  

den bcreglen G ründen  keine Folge gegeben werden".
(Nach der Verlesung.)
Wünscht Je m a n d  das W o r t  über den so eben ver­

nommenen A n t r a g ?  (Nach einer P ause .)  W e n n  Niem and 
das  W o r t  ergreift,  bringe ich denselben zur Abstimmung. 
Diejenigen H e rre n ,  welche mit demselben einverstanden 
sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist ange­
nommen.

ES  kommt nunmehr der A ntrag  des L an deöaus-  
schusscs au f  Zubesserung der Gehalte  der P r im a r ie n  im 
Civilspitale.

B e r i c h t e r s t a t t e r  D r .  B l e i w e i S :  ( l ies t)  
„ H o h e r  L a n d t a g !

Schon  im J a h r e  18 60  wurde von der k. k. L a n ­
desregierung a u s  Anlaß der durch den T od  deS P ro fes ­
sors und P r im a ra rz te s  D r .  N a th a n  erledigten P r i m a r -  
Ehirurgenstellc im hiesigen Civilspitale beim hohen k. k. 
S taa tsm in is te r iu m  die G ehaltserhöhung  fü r diesen Posten  
in Anregung gebracht; —  wegen der d am als  schon in 
nächster Aussicht gestandenen A ctivirung der Landcsvertre- 
tung hat jedoch bas  f. f. S taa tsm in is te r iu m  au f  die S p -  
stemisirung des erhöhten G eha l tes  für den gedachten 
Dienstposten nicht einzngehcn befunden. W e n n  auch ge­
genwärtig  eine definitive Regelung der Gehalte  der S p i -  
talSärzte deshalb noch nicht stattfindcn kann, indem einer­



D e b a t te  ü b e r  den A n t r a g  des Landesausschuffes. bet reffend G e w ä h r u n g  e in e r  R e m u n e r a t i o n  an  die P r i m a r ä r j t e  der  Landes
wohl thätigke itSansta lten.  — Schluß .

seits durch den in nicht weiter Ferne stehenden B a n  einer 
neuen J r renhe ilans ta lt ,  welche höchst wahrscheinlich einen 
eigenen P r im a r a rz t  erfordern wird, die gegenwärtige V e r­
einigung der medizinischen Abtheilung mit der I r re n a n s ta l t  
en tfa l len , andererseits aber auch die gegenwärtig  mir der 
chirurgischen Abtheilung vereinigte Abtheilung fü r  S y p h i ­
litische und Hautkranke in Hinkunft einen eigenen Arzt 
nothwendig machen dürfte, so erscheinen die gegenwärtigen 
Gehalte  der drei S p i ta l sp r im a r ie n ,  von welchen der P r i ­
m ararz t  der chirurgischen und syphilitischen Abtheilung, so 
wie der P r im a ra rz t  der medizinischen Abtheilnng und des 
I r re n h a u s e s  einen JahreSgeha lt  von je 5 0 0  fl. ö. W . ,  der 
P r im a r a r z t  der G ebä r -  und Findelanstalt aber den von 
1 0 5  fl. a u s  dem Fonde der LandeSwohlthätigkeitSaiistalten 
bezieht, den gegenwärtigen Dienstleistungen derselben nm 
so weniger entsprechend, a l s  durch den vor zwei J a h re n  
ausgeführten  Um- und N eubau  ein größerer B e la g ra um  
g e w o n n e n , dadurch aber auch die S p i t a l s ä rz te  in ihrem 
Berufe  mehr in Anspruch genommen w erden ;  —  über­
dies stehen auch die obangeführten G ehalte  der hiesigen 
S p i t a l s ä rz te  mit der H öhe der G e h a l te ,  welche (mit 
A usnahm e K ä rn te n 's )  die S p i ta löä rz te  anderw är ts  be­
ziehen, nicht im Verhältnisse.

Diese E rw ä g u n g e n  bestimmen den Landesanöschnß, 
aus  eine Znbesserung der Bezüge der genannten Aerzte 
beim hohen Landtage den A ntrag  zn stellen, welche jcPoch 
m it Rücksicht au f  die in nächster Zukunft wahrscheinlich 
eintretenden Aendernngen in der dienstlichen Beschäftigung 
keine definitive G ehaltserhöhung  sein kann.

Demnach stellt der LandeSanSschnß nachstehenden 
A n t r a g :

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D e n  P r im a rä rz te n  der LandeswohlthätigkeitSanstal- 

ten wird vom laufenden J a h r e  «»gefangen bis zur defini­
ten Gehaltssysteniisirnng zu dem G eha l te ,  welchen sie ge­
genwärtig  beziehen, a u s  den respectiven Fonden eine jä h r ­
liche Rem unera t ion  bewilliget, und z w a r :

F ü r  den P r im a ra rz t  der chirurgischen und syphiliti­
schen Abtheilung eine Rem unera t ion  pr. ‘2 0 0  fl. ö. W .,  
für den P r im a r a r z t  der medizinischen Abtheilnng eine R e ­
m uneration  pr. 2 0 0  fl. ö. W . ,  für den P r im a ra rz t  des 
G e b ä r  - und Findelhauses eine Rem unera t ion  pr. 1 0 0  fl. 
ö. W ."

(Nach der Verlesung.)

(Schluß der Sitzung

P r ä s i d e n t :

Wünscht Je m a n d  über diesen A n trag  daö W o r t ?

A b g .  K r o m e r :
Ic h  g la u b e , die Remunerationen sollen einerseits 

den Leistungen entsprechend sein, und in dieser Richtung 
ist uiiS im Berichte noch keine genügende K larheit  gebo­
t en ;  andererseits aber glaube ich, daß w ir  derlei R e m u ­
nerationen auch n u r  mit Rücksicht aus unsere disponiblen 
M it te l  bewilligen können; und ich bemerke, daß w ir Heuer 
über die präliminirten  A usg ab en  bereits S ubven tionen  
von nahe 20.000 st. a u s  dem Landesfonde votirt haben, 
w ofür  keine Deckung geboten ist, daß sohin der Landes­
ansschuß am  Ende in Verlegenheit kommen könnte, w enn 
die Deckung der vielen, nachträglich bewilligten A usgaben  
an  ihn herantritt .

Ic h  beantrage daher die Zuweisung dieses Berichtes 
an  den Finanzausschuß zur V orberathung.

P r ä s i d e n t :

W ird  der A n trag  des LandesgerichtörathS Kromer 
unterstützt? J e n e  H e r r e n , welche denselben unterstützen, 
bitte ich, sich zn erheben. (Geschieht.) E r  ist unterstützt.

Wünscht noch Je m a n d  das  W o r t ?  (Nach einer 
P ause .)  D e r  H e r r  Berichterstatter hat daS W o r t .

Be r i ch t er s t a t t e r  D r .  B l e i w e i ö :
lieber Einvernehmen m it  den H erren  Kollegen des 

LandeSausschusses und wahrscheinlich mit Zustimmung des 
H e r rn  Landeshaup tm anns, habe ich zn erklären, daß der 
Landesausschuß gegen den A n trag  des Abg. Kromer nichts 
einzuwenden hat.

P r ä s i d e n t :

Ich  bringe somit denselben zur Abstimmung. D ie ­
jenigen H e r r e n ,  welche mit demselben einverstanden sind, 
bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E s  wird also der 
vorliegende A ntrag  dem Finanzausschüsse zugewiesen.

D ie  T ag eso rdnung  ist erschöpft, ich schließe die 
S itzung. W egen M a n g e l  an  M a te r ia le  bin ich nicht im 
S t a n d e , den T a g  der nächsten S itzung zn bestimmen. 
S o b a ld  aber hinlänglich S to f f  vorhanden sein wird, 
werde ich mir die Freiheit nehmen, die H erren  Abgeord­
neten im Eircnlarwcge von der nächsten S itzung zu ver­
ständigen.

12 ltbr 2 0  Minuten.)

G edruck t bei J o s .  R u d o lf  M illitz  in  Laibach
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